
de bien vouloir me faire parvenir avant tout progrès
en cause une déclaration patronale tenant lieu de
contrat de travail qui doit être visée par l'adminis-
tration de l'emploi".

En deux semaines, un employeur fut trouvé. L'Admi-
nistration pour l'Emploi refuse alors d'aviser la
déclaration patronale, et le 15 septembre la lettre du
ministère de Travail nous dit:

"Article 1: Le permis de travail est refusé pour des
raisons inhérentes à la situation et à l'organisation du
marché de l'emploi. Priorités à l'emploi des ressor-
tissants de la CFF. Poste de travail on déclaré vacant
par l'employeur. Des demandeurs d'emploi appro-
priés sont disponibles sur place. Le statut de réfugié
politique a été refusé à l'intéressé".

Nous essayons d'arranger un retour volontaire. Sans
succès. Citons encore une fois la lettre de notre ami
datant du 15 novembre, et adressée au Ministère de
la Justice:

"Au début du mois de juillet je suis entré en contact
avec ma famille en Algérie pour un possible rapatrie-
ment en cachette, sans que les autorités ne s'en
doutent, car je me suis arrangé avec mon oncle pour
qu'il me cache chez lui à la montagne, car mois je
suis berbère et toute ma famille vit dans la montagne,
sauf mon père qui vit en ville, Alger capitale. Le
premier août avec l'aide de Ca ritas, je suis descendu
à Paris pour arranger mon retour vers mon pays. Il y
avait le fils de mon oncle qui devait me ramener dans
son bateau de Marseille à Beja, car il connaît des

marins qui sont de mon village, mais les choses se
sont mal passées. Deux jours avant il y avait les
forces de l'ordre qui avaient découvert au port de
Beja sur un bateau une grande cargaison d'armes et
le port a été encerclé par une brigade jour et nuit. En
plus, mon oncle avait accueilli chez lui un membre
de ma famille recherché par la police à Alger. Une
centaine de gendarmes armés encerclent le village et
tout le village voisin et ils ont arrêté mon oncle pour
complicité et ils étaient quarante et une personnes
arrêtées et transférées en ville. Depuis je n'ai aucune
nouvelle".

Le 21 février 1994, notre ami échappe de justesse aux
mains du gendarme venu le chercher au domicile
d'un ami luxembourgeois qui l'héberge. Le 24
février dans l'après-midi, en plein centre de Rosens-
tiel, la gendarmerie l'arrête, l'amène à Schrassig, et
le 25 février à 15 heures, alors que nous apprenons
seulement son arrestation, il est déjà parti en avion
via Frankfurt. Le service social oecuménique de
l'aéroport de Frankfurt nous confirme sa place dans
le vol Frankfurt-Alger. Les deux gendarmes qui l'ont
accompagné jusqu'à Frankfurt nous précisent
qu'eux-mêmes avaient préféré ne pas aller jusqu'à
Alger, un lieu trop dangereux pour y passer une seule
nuit...

Voilà la situation que nous vous demandons d'ima-
giner, mais imaginez aussi que cette situation est
vraie.

Agnès Rausch et Michèle Kridel, Caritas

Weltfrauentag -
auch in Nepal

Während in den meisten europäischen Ländern dem
8. März ohne größeres Aufsehen als Tag der Frau
gedacht wird, scheint sich das Land Nepal dazu ent-
schlossen zu haben, diesem Tag eine weitaus größere
Bedeutung zu schenken. Zumindest nach außen hin:
Der 8. März ist für alle Frauen, die an Schulen unter-
richten bzw. in staatlichen Behörden oder Ministe-
rien arbeiten, ein gesetzlicher Feiertag, an welchem
sie nicht zur Arbeit zu gehen brauchen. Ein Land ge-
denkt auf seine Weise des Weltfrauentages!

Ein bitterer Nachgeschmack bleibt jedoch angesichts
der allgemeinen Stellung der Frau in der nepalesi-
schen Gesellschaft:

- Es sind fast ausschließlich Männer (oft über 80 Pro-
zent), die in Ministerien arbeiten und es sind selbst-
verständlich auch Männer, die dort die höheren Po-
sten besetzen: Frauen, die in wichtigen Institutionen
Schlüsselpositionen innehaben und über Entschei-
dungsgewalt verfügen, sind so selten wie das be-
rühmte vierblättrige Kleeblatt. Die eklatante Dispm-

portion zwischen Mann und Frau in der Aufteilung
der Arbeitsplätze findet sich auch in der Schulorga-
nisation wieder: Lehrerinnen sind unterrepräsentiert,
drei Viertel der Arbeitsplätze in den Schulen werden
von Männern eingenommen. Von Gleichberechti-
gung der Frau - und hierfür soll der 8. März ja stehen
- kann in Nepal keineswegs die Rede sein.

- Wird der 8. März zwar offiziell in den meisten staat-
lichen Institutionen als Tag der Frau begangen, so
sind dennoch die meisten Frauen an diesem Tag ge-
zwungen, ihrer alltäglichen Arbeit nachzugehen. Es
sind dies in erster Linie die Frauen, die entweder als
Tagelöhner - mit einem Verdienst von umgerechnet
ungefähr 30 Luxemburger Franken täglich - versu-
chen, ihre Familien über die Runden zu bringen oder
als Bäuerinnen einen 12- oder 14-Stundentag ken-
nen.

Die heuchlerische Perversion der nepalesischen Ge-
sellschaft angesichts des 8. März erreicht jedoch ih
ren Höhepunkt, wenn man weiß, daß viele Frauen -
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besonders in nepalesischen Dörfern - allein die Fa-
milie ernähren müssen, während der Ehemann sehr
oft die langen sonnigen Nachmittage mit Dösen oder
Diskutieren verbringt. Die nepalesische Gesell-
schaft, die den Weltfrauentag feiert, erscheint als
Prototyp einer frauenfeindlichen und diskriminieren-
den Institution: Die primäre Aufgabe der Frau be-
steht darin, Kinder auf die Welt zu setzen, wobei ei-
nem neugeborenen Sohn stets ein weitaus höherer
Wert beigemessen wird als einer Tochter. Die hohe
Geburtenrate in Nepal (jede Frau bringt im Durch-
schnitt sechs Kinder zur Welt) läßt sich auch durch
den "We rt" des Kindes erklären: Viele Frauen sind
dazu gezwungen, so lange Kinder auf die Welt zu
setzen, bis sie endlich einen Sohn geboren haben.

Die Frau, die einen oder mehreren Söhnen das Leben
geschenkt hat, genießt einen weitaus höheren Ruf als
die Frau, die "lediglich" Töchter auf die Welt bringt.
Die Diskrimination beginnt - strenggenommen - be-
reits bei der Geburt: das neugeborene Mädchen wird
in der Regel weniger gut ernährt als der Junge; flir
die Schulausbildung des Mädchens wird - wenn eine
solche überhaupt besteht - ungleich weniger Geld
ausgegeben als fir die des Jungen.... Sind die Kinder
im beiratsfähigen Alter, muß das Mädchen, das ge-
heiratet hat, das elterliche Haus verlassen, der Sohn
hingegen bleibt mit seiner Frau im Haus und darf sich
Alleinerbe des väterlichen Besitzes nennen: Der B.
März läßt grüßen!

Mario Floretti

Überleben in Solidarität
Arbeitsgemeinschaft christlicher Kirchen in Luxemburg

Christen für Gerechtigkeit, Frieden und Bewahrung der Schöpfung
Siebtes Ökumenisches Forum 9.-13. Mai 1995

Dlenstag, den 9. MaI:
18.115: Ökumenischer Eröffnungsgottesdienst, mit Birgit Hagen,
Franz Koedinger
20.00-22.00: Unser Umgang mit Leistungsfähigen, Schwachen und
Schutzbedürftigen. Was macht Leben lebenswert und Menschen
menschlich? Es diskutieren über Entsolidarisierung Hubert Hause-
mer, Maryse Lehners, Regine Kaiser, Winfried und Chris ti na Fabi-
an-Heidrich und Dr. Armand Koch
Ort: Info-Video-Center

Mittwoch, den 10. MaI:
9.30-11.00: Gesprächsfrühstück zu: Was macht Leben lebenswert?
Vertiefung - Erfahrungsaustausch - Perspektiven, mit Christina Fa-
bian -Heidrich, Régine Kaiser
14.1 5-16.00: Arbeitsteilung zwischen Männern und Frauen. Gibt es
eine solidarische Lösung? Mitwirkende: Vertreterinnen von CID-
Femmes, eine Meinungsforscherin von CEPS-INSTEAD, Mitglie-
der der ökumenischen Gruppe GFS
1 8.30-19.00: Meditation (ACAT)
20.00-22.00: Kriegsflüchtlinge in Luxemburg. Intégration ou prépa-
ra tion au retour? Mit Agnès Rausch

Donnerstag den 11. Mai:
9.30-11.00: Die Verantwortung der Kirchen gegenüber den indiani-
schen Völkern. Erfahrungen mit dem Volk der Xerente in Brasilien.
Mit (Patrick Godar und Anatasia Bernet
14.15-15.45: "Tu ne tueras point". Ch risten und rias Recht auf Le-
ben. Mit Bernade tte Jung und Simone By rne
1 8.30-1 9.00: Taizé-Meditation
20.00-22.00: Ökumenisches Gespräch Ill. Was ist unaufgebbar für
uns Christen im ökumenischen Di al og und im interreligiösen Ge-
spräch? Mit Viola Kennert und Fränz Koedinger
Ort: Info-Video-Center

Freitag, den 12. MaI:
9.30-11.00: Unser täglich Brot gib uns heute. Bibelarbeit zum Va-
terunser. Mit Birgit Hagen und Carine Molitor-Braun
14.15-1 5.45: Wirtschaften für das "Über"-Leben. Bibelarbeit. Mit Ul-
rich Duchrow
18.30-19.00: Meditation: Durch Blumen zu Gott. Mit Cilly Kemp (A rt
floral et liturgique)

20.00-22.00: Wi rtschaften für das "Über"-Leben. Vortrag und Dis-
kussion zu alternativer Wirtschaftspolitik und der Bedeutung ethi-
scher Geldanlage. Mit Ulrich Duchrow
Ort: Info-Video-Center

Samstag, den 13. Mai:
9.00-10.00: Gesprächsfrühstück
10.00-11.30: Macht und Verantwortung im Alltag. Aspekte femini-
stischer Ethik. Mit Elisabe th Osborne-Werner und Viola Kennert
14.00-15.30: Hoffnungsgeschichten aus der Bibel gemeinsam le-
sen. Mit Viola Kennert
16.00: Ökumenischer Familiengottesdienst
20.00: Thar Chriochan - Au-delà des frontières - Crossing Borders.
Chansons d'Ecosse, d'Irlande et de France, interprétées par Anne-
marie, Michel et Pa tr ick E3yme. Soirée offerte au profit des associa-
tions africaines de l'ACAT
Ort: Centere Convict (sous-sol Bâtiment A)

Wo wir uns treffen:
Falls nicht anders vermerkt, treffen wir uns im Zelt im Hof vom Vereinshaus,
rue Notre-Dame, Eingang Knuedler.
Die Veranstaltungen finden in Form von Gesprächskreisen statt. Wir wollen
nicht nur miteinander reden und gemeinsam handeln, sondern auch Zeiten
der Ruhe finden, miteinander essen, beten, feiern und planen. Außerdem:
Kinderbetreuung - Dréttweltl3uttek - Informationen Erfrischungen aus Glä-
sern und Tassen.
Das siebte ökumenische Forum versteht sich auf dem Hintergrund der öku-
menischen Versammlungen für Gerechtigkeit, Frieden und Bewahrung der
Schöpfung (GFS).
Mai 1989 ökumenische Versammlung Basel
März 1990 Weltversammlung Seoul.
Mai 1997 ökumenische Versammlung Graz

Wir stehen nicht am Anfang.
Im Rahmen der Arbeitsgemeinschaft christlicher Kirchen in Luxemburg und
der Arbeitsgruppe 'Gemeinschaft von Männern und Frauen in Kirche und
Gesellschaft haben sich interessierte Christen regelmäßig zu ökumeni-
schen Foren getroffen. Diese ökumenische Basisbewegung (konziliarer Pro-
zeß) wollen wir weiterführen und laden alle ein, daran mitzuwirken,
Weitere Informationen bei: Kremer-Hoffmann Romain und Christiane,
91920; Koedinger Franz, 0032/63/220281
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